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Addendum: 2750 28 Adam, „Causa finıta “  est In: Festg. Ehr-
hardt; hrg V. Könınger, onn O22 23 Gesammelte Aufsätze,
München 1936, 216—256). Hubertus Drobner

ZAHLTIEN Creatıo mundı. Darstellungen der sechs Schöp-
fungstage und naturwissenschaftliches Weltbild 1MN Mittelalter Stutt-
garter Beiträge ZUr Geschichte und Politik 13) Stuttgart: Klett-Cotta
1979 24 / S., 401 Abb

Johannes Zahlten hat sıch 1in seıiıner Stuttgarter kunsthistorischen
Habilitationsschrift das Zıiel gBESCTZT, „den inhaltlıchen Zusammenhang VO  3

künstlerischer Darstellung und mıittelalterlichem naturwıssenschattlichem
Weltbild“ aufzuzeigen, ındem er anhand der Veranschaulichungen des
Schöpfungsprozesses dıe „Bıldwelt des Mittelalters“ autf ıhre „Quellen-
tunktion für das Weltbild dieser eıt  CC befragt (Vorwort). Es geht also
nıcht, W 1e€e bei alteren kunsthistorischen Abhandlungen MIt Ühnlicher Stoft-
grundlage, primär ‚stilıstısche Untersuchungen“ oder ‚eıne
Geschichte der Bıldüberlieferung des Sechstagewerkes iın ıhren verschiedenen
Tradıtionssträngen“ (S 22 sondern die Deutung der naturwissenschaft-
lıchen Vorstellungen, die hıinter diesen Darstellungen stehen. Zur Erörterung
steht letztlich das mıiıttelalterliche Schöpfungsverständnıis „secundum
physicam“. Die Fragestellung Zahltens, die ıhre Beziehung AA geistigen
Welt August Nıtschkes nıcht verleugnet, 1ISt somıt auch eiıne emınent
historische un: zugleich, da S1e schlüssigen Aussagen NUuUr kommen kann,
ındem S1e die zeitgenössıschen Textmaterialien überprüft, eiıne philologische.
Das Schwergewicht der Arbeit liegt daher Z einen auf der Zusammen-
stellung des künstlerischen Bildmaterials einem Quellencorpus der miıttel-
alterlichen Schöpfungsdarstellungen, Z anderen auf der Aufdeckung
un: Beschreibung der den Biıldkonzeptionen zugrundeliegenden, ber eıne
blofße Illustration des bıblischen Berichts hinausgehenden naturwıssen-
schaftlichen Anschauungen 1n zeitgenössıschen un Alteren Quellen spät-
antıke und mıittelalterliche Kommentare ZUT Genesıs, naturwissenschaft-
lıche, historische und philosophische Werke).

Zahlten den Anfang seliner Untersuchung zunächst eıne
„Bestandsaufnahme der Schöpfungsdarstellungen“ (Abschnitt 1, 24 ff.
au auch die Tabellen 1—3, Q f wobei der Verfasser sıch, W as

überzeugend begründet wırd, auf zyklısche Darstellungen des Schöpfungs-
berichts beschränkt. In diesem Zusammenhang werden die chronologische
Entwicklung der wichtigsten Darstellungstypen, ihre topographische Ver-
teilung und ıhre Aufgliederung ach Kunstgattungen behandelt Es zeigt
sıch, da{ß quantıtatıv betrachtet der Höhepunkt der bildlichen Darstellungen
des Schöpfungsprozesses 1n das 13 Jahrhundert tällt, wobe]l Frankreich
eindeutig der Spitze der Belegliste steht. Italıen 1St VO zweıten Platz
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Eerst 1im 15 Jahrhundert durch Deutschland verdrängt worden. Unter den
Kunstgattungen herrscht dıie Buchmalerei VOT, gefolgt VO  ; Skulptur (vor-
wiegend Bauplastık) un Wandmalereı, während Schöpfungsdarstellungen
1n der Kleinkunst, als Gegenstand VO  — Mosaiken, TLatel- un Glasmalereı
verhältnismäflsıg selten sind. uch VO  3 der Vieltalt der Darstellungstypen
her gesehen, kommt der Buchmalerei neben der Bauplastik eindeutig die
größte Bedeutung (S 47 fk.)

Der Hauptabschnitt stellt die „Schriftlichen Quellen Z Sechstage-
werk“ VOTL (S R6 Dıie £rühscholastische Wissenschaft des 12 Jahr-
hunderts erweılst sıch miıt Kommentaren als Höhepunkt in der mittel-
alterlichen Beschäftigung mıt Gen Dem intellektuellen Interesse
folgt das künstlerische also miıt einer Verzögerung Von gut eiınem Jahr-
hundert. Zahlten geht der Entwicklung un Verbreitung der spätantiken
und mıiıttelalterlichen Schöpfungslehren ach und erläutert diese knapp VOT

dem Hintergrund der jeweılıgen wissenschaftsgeschichtlichen Sıtuation. Das
1St eın Vorhaben, das dem Vertfasser durchaus Pionierarbeit abfordert, eine
Thematik 1aber auch, die ınsgesamt och gründlıcherer Durchforschung des
Text- und Handschriftenmaterials und der Sachdetails bedarf, bevor 1er
endgültige Aussagen möglıch siınd (Gsenauer untersuchen ware DAn die
numerische Verbreitung un: zeitliche Ww1e landschatftliche Reprasentanz der
herangezogenen Texte 1mM spätmittelalterlichen Europa.

Der zentrale Abschnitt des Buches 1St der „Ikonographie und Ikonologıe
des Sechstagewerkes“ gewidmet (3 HO2 Hauptgegenstände miıttel-
alterlicher Veranschaulichungen des Schöpfungsvorganges siınd die Gestalt
des Schöpfters (logos CreATtOTr, trınıtas creator), die Erschaffung der Engel
(im Gefolge der augustinıschen Interpretation des „flatx die Werke
der sechs Schöpfungstage. Der Autor VEeEIMAaS iınsbesondere die Ikonographie
der Tage als reiche Quelle für die Erkenntnis unterschiedlicher ur-

wissenschaftlicher Auffassungen Zzu Reden bringen. Zu ennen sınd
insbesondere folgende Darstellungen bzw Symbolisierungen, die ber eine
bloße Ilustration des Genesisberichts hinausgehen: die Schöpfung der „vıer
Elemente“ un der „materı1a intormıs“ SOW1e die be] Hildegard VON

Bıngen belegte mystische Vorstellung des „Welteıs“ für den ersten Tag, dıe
Schaffung des Fırmaments für den zweıten, kartographische Erddarstel-
lungen für den drıtten, das Sphärenschema einschließlich des Zodiakus für
den vierten Tag Sehr unterschiedliche naturwissenschaftliche Traditionen
un Theorien sınd damit in den prozessualen Ablaut des biblischen Schöp-
tungsberichts integriert worden, erganzen und bereichern ihn, ohne seine
grundsätzliche Konzeption ZEISPICENSCN.

Abschnitt (S 202 enthält eine Zusammenfassung über „Das Sechs-
tagewerk 1n Wort und Biıld“, wobei Kap (S 211 das Verhältnis VO  3

„Bild und Text“ grundsätzlich beleuchtet Hıer ware iındes fragen, ob
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die Beziehung VO  $ Schriftquelle un Kunstwerk, VO  3 Theorie un Künstler
sıch 1N der Praxıs ıcht vielschichtiger darstellte, als Zahlten
In vielen Fiällen wiıird ohl ıcht 1Ur die Rolle des Auftraggebers, sondern
auch der Einflu{f(ß VO  w} Vermiuittlern und Popularıisierungen naturwissenschaft-
lıcher Vorstellungen 1ın Rechnung stellen se1in.

Fuür Kunsthistoriker WwW1e für Hıiıstoriker besitzt das als „Anhang“ allzu
escheiden eingestufte „Verzeıichnis der bildlichen Schöpfungsdarstellun-
D  gen (S 240-283) mıiıt ınsgesamt 680 ummern gleichermaßen Bedeutung.
Der monumentale Katalog spiegelt ıcht zuletzt In eindrucksvoller Weıse
das forscherliche ngagement und die kunsthistorische Materialkenntnis des
Verfassers wıder, der seine Untersuchungen auf ausgedehnte Hand-
schriftenstudien VOTr allem iın den Bibliotheken VonNn Brüssel, London,
München, Paris, Rom, Stuttgart und Wıen aufgebaut hat Zahlten VeILr-

mochte, das verdıent hervorgehoben werden, auf diese Weıse das
kunsthistorische Quellenmaterial gegenüber der bisherigen Forschung
ein Vielfaches vermehren. Angesichts der Bedeutung dieses Verzeichnisses
sejen einıge Richtigstellungen und kritische Beobachtungen ZESTALLEL: 248
Nr 116 lese INan Annales Colbazenses (statt Colbazensis) (SO auch talsch

134, 1554 16/7, 331, 33°) SOWI1e 1ın den Bildunterschriften 161, 162, 244,
281) Die Erläuterung VOL 248 „Chronik A4UuUsSs St Laurence in Lund, spater
1mM Zisterzienserkloster Colba7z bei Stargard“ (riıchtig Kolbatz) 1St offenbar,
woraut die Fassung des Patroziıniums hindeutet, aus der englischen Dar-
stellung von eiımann übernommen worden. AÄhnlıiches lıegt ohl be1
dem König „Casımır Jagellon“ (S 253 Nr. 190) für Kasımır Von
Polen VOVFL. 2572 Nr 176 hieße s besser Gumbertsstift Gumbert-
kloster. Warum wırd die verbrannte Handschrift des Hortus delic1arum
der Herrad VO  am} Landsberg (nıcht Landberg, DL Nr 564) kunst-
geographisch Frankreich zugerechnet, während die elsässıschen Skulpturen
VO  $ Straßburg und Thann ach dem eingangs erorterten Prinzıp der
„historischen Kunstlandschaft“ Recht Deutschland erscheinen?
Der Erganzung des Katalogs un der Veranschaulichung der Textaussagen
dient eın umfangreicher Bıildteil VO  = 401 Abbildungen. Leider siınd die
Wiıedergaben iın manchen Fällen klein un undeutlich (Z Abb 43, /8,
S/, 90; TDA, 13i 138), daß eine Verifizierung der Aussagen optisch csehr
erschwert ISt. Die Anordnung der Tateln 41 und gehört ohl aus-

getauscht.
Kleinere technische Uneinheitlichkeiten un Fehler sınd auch ın Quellen-

un: Literaturverzeichnis ® 284—300, 301—329) beobachten, eLtwa2 bei der
sprachlichen Behandlung VO  - Namen CZ Haımo VO  3 Halberstadt, Heın-
rich VO  3 Langensteın, ermann Von Schildesche, Rudolf VO  —$ Rüdesheim)
oder hinsıchtlich der 379 fixierten Regel, Handschriftenkataloge nıcht 1Ns
Literaturverzeichnis aufzunehmen, dıe 207 für Leiden durchbrochen
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wird (wobei 65 natürlıch ıcht „manuscritt1i“ heißen darf) Bedas kom-
putistisches Hauptwerk „De temporum ratiıone“ 1St. 1mM übrigen ıcht mehr
nach Mıgne, sondern ach der Ausgabe VO  - Jones (The Mediaeval
Academy of Ameriıca 41, Cambridge Mass. 1943 benutzen. Dıie Clavıs
physicae des Honorius Augustodunensıs lıegt inzwischen ın einer voll-
ständıgen kritischen Ausgabe VOINl Paolo Lucentin1ı VOT (Temi test1 Zl
Rom

Gewisse Ungereimtheiten enthält auch das umfangreıche und
kompliziert angelegte Register (S 331-347). So verweIılst 3726 das Stich-
WOTFT „Körpersäfte“ auf „Säftelehre“, nach 1er Worten mıiıt dem Anfang
Kom-Kon folgt ann jedoch erneut eın Lemma „Körpersäfte 1er  CC miıt
unmıiıttelbar dahıntergesetzten Seitenangaben. Mehr Sorgfalt hätte 1NS-
Zesamt die Behandlung der Quellenzitate erfordert, die ıcht immer korrekt
wiedergegeben sind, W as stellenweise das Verständnıiıs erschwert (vgl KG
16/7, 183, 189, 190, 191) 190 Anm 288 stellt INa  ; erst e1ım Nachschlagen
der nach Nıtschke zıtierten Stelle fest, da{fß 1er nıcht, W 1€e Aaus dem Text-
verlautf un dem Anmerkungsverweıs folgern, Honorius Augustodunensıs,
sondern Abaelard zugrundeliegt.

1)as siınd Schönheitsfehler e1ınes Buches, das prıimär Kunsthistoriker
ansprechen wıll, asS, ındem sıch bewußt geschichtliıcher Fragestellungen
un: Methoden bedient, jedoch auch MIt der Elle historisch-philologischer
Kritik werden mu{fß Nichtsdestoweniger Jegt auch der Hıiıstoriker
Zahltens Buch MIt Gewıinn Aaus der Hand Es handelt sıch eınen erfolg-
reichen, belehrenden und anregenden Vorstofß in Forschungsneuland, der die
Kenntnıs Von Weltbild un Naturverständnis, Theologie un!: Mentalıtät
des Mittelalters bereichert und vermehrt. Jürgen Petersohn

HÜT Hrsg Bearb.), Nuntıatur des Girolamo Muzzarelli,
Sendung des Antonıo Augustin, Legatıon des Scıpıone Rebiba PE Nun-
tiaturberichte Aaus Deutschland B nebst ergänzenden Aktenstük-
ken 14) Tübingen: Max-Niemeyer-Verlag 1971 458

Der angezeıgte Band schliefßt die Serie der Nuntiaturberichte VO Hoft
Kaiıser Karls ab, mi1t deren Fdition 1897 Walter Friedensburg begonnen
hatte. Von der ersten Abteilung der Nuntiaturberichte AaUuUSs Deutschland
steht damıt ach Erscheinen des Bandes (Nuntiatur Delfinos, Legatıon
Morones, Sendung Lıppomanos, 4—1  9 bearb A (s0et7z | Tübın-
SCnh 1970 |) NUuUr noch Band 15 (Friedensdelegation des Kardıinals Reginald
Pole, 1553—-1556) AUS5,.

Der VO  e} Heinrich ut7z edierte Band 14 enthält die Berichte der papst-
lichen Diplomaten Hof Kaıiıser Karls und König Philıpps in Brüssel
VO Frühjahr 1554 bis ZUr Abreise des Kaıiısers ach Spanıen 1m Herbst
1556 Der Schwerpunkt der zeitlich VO Ausgang des Pontifikats Ju-


